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Mehr Sicherheit durch Aufklärung
Informationstag mit vielen Workshops an der Grund- und Mittelschule

BURGTHANN – Lehrreich und 
sehr abwechslungsreich war das Pro-
gramm, das Christian Volkmuth von 
der Feuerwehr Burgthann in Koope-
ration mit der Grund- (Schulleiterin 
Renate Ott-Schwander) und Mittel-
schule (Schulleiterin Hannelore Bock) 
zu den Themen Internet, Drogen, Ver-
kehr, Baden, Verhalten an Bahngleisen 
und anderen auf verschiedenen Statio-
nen in den Schulgebäuden und am Au-
ßengelände auf die Beine gestellt ha-
ben. Die intensive Vorbereitung hat 
sich gelohnt. Die Schüler der Grund- 
und Mittelschule stellten viele interes-
sierte Fragen und beteiligten sich rege 
an den Mitmachaktionen. 

Vor Beginn der Workshops trom-
melte die Percussiongruppe der Mit-
telschule nicht nur die Regenwolken 
weitestgehend weg, sondern ließen es 
mit ihren Klängern auch ordentlich 
krachen. Nach der Begrüßung durch 
die Schulleiterinnen trat der Grund-
schulchor auf mit dem passenden Ti-
tel „Uns’re Schule feiert heute“ und die 
Tanzgruppe zeigte ihr Können zu mit-
reißenden Songs. Der Chor der 5. Klas-
se läutete mit einem Frühlingslied 
obendrein die stimmungsvolle Jah-
reszeit ein. Bürgermeister Heinz Mey-
er begrüßte diese Art des Schulfestes 
sehr, weil es für Gefahren sensibili-
siert und gleichzeitig über Verhaltens-
regeln, aber auch über Konsequenzen 
aufklärt. Die Elternbeiräte bedankten 
sich für die Organisation und waren in 
der Pause unschlagbar beim Bewirten 
der Schulfamilie und Gäste.  

Eins, zwei oder drei, welche Ant-
wort von den zehn Fragen über die Ba-
deregeln sind wohl richtig? Bei allen 
Stationen standen Spiel, Spaß, viel Be-
wegung und Mitmachaktionen im Vor-
dergrund. In einigen Workshops wur-
den Beispiele filmisch unterstützt. 
Die Deutsche-Lebensrettungsgesell-
schaft (DLRG) erläuterte unter ande-
rem das Verhalten bei Gewitter, war-
um man nicht in der Nähe von Booten 
und Schiffen schwimmen darf und 
vieles mehr. 

Wie man sich an Bahngleisen ver-
hält, z.B. dass man sich nur hinter 
der weißen Linie aufhält, erklärte die 
Bundespolizei Nürnberg. Auch darf 
man nicht mit Steinen auf Züge wer-
fen, was leider immer wieder aus pu-
rem Übermut passiert. 

Die Firma Zehnter aus Ezelsdorf, 
Spezialist in Sachen Sicherheit rund 
um das Fahrrad, warnte davor, bei 
Dunkelheit ohne Licht zu fahren, und 
fand es bedauerlich, dass Helm- und 
Westenpflicht wohl noch nicht in allen 
Köpfen angekommen ist. 

Zu bedenken gilt ebenso, dass sich 
offene oder zu lange Schuhbändchen 
in der Kette verfangen und das Unfall-
risiko erhöhen können. Über Cyberm-
obbing, soziale Netzwerke, Rechte am 

Bild und Datenschutz berichtete die 
Polizei aus Nürnberg. 

„Auf die Plätze fertig und los“, rief 
der Mitarbeiter vom ADAC bei einem 
Test mit Kindern, „und stopp“, um die 
Länge eines Bremswegs zu demonstie-
ren. Gar nicht so einfach, so schnell zu 
reagieren. 

Auch bei der Frage, wo ein Au-
to in ähnlicher Situation zum Stehen 
kommt, wenn es plötzlich bremsen 
muss, haben sich viele Kinder ver-
schätzt. Wie man den Bremsweg be-
rechnet und wie sich das allein schon 
bei Schrittgeschwindigkeit auf nasser 
Fahrbahn auswirkt, führten die Gel-
ben Engel vor. 

Schließlich lernten die Grundschü-
ler noch die Vierbeiner der Rettungs-
hundestaffel Biberttal kennen. Zu-
erst war Streicheln und Vertrauen 
gewinnen angesagt. 20 Minuten hält 
der tierische Kollege bei Suchakti-
onen durch. Die Ausbildung besteht 
aus mehreren Prüfungen. Vorgeführt 
wurden diverse Kunststücke, bei de-
nen der Hund die Anweisungen des 
Herrchens ganz genau befolgen soll-
te. In einer der zwei kleinen Häuschen 
versteckten sich Kinder, die schnüf-
felnd schnell gefunden werden soll-
ten, um etwa in Notfallsituationen 
rasch medizinisch versorgt werden zu 
können. 

„Nicht mit mir“ lautete das Mot-
to des Turn-Vereins aus Altdorf. Das 
Team zeigte den Erst- und Zweit-
klässlern das richtige Verhalten bei 
unerwünschten und gefährlichen An-
griffen und brachte ihnen verbal Ver-

teidigungsmechanismen („Geh weg!“) 
und hilfreiche Abwehrhaltungen bei. 
Auch erläuterten sie, was die Not-In-
seln am Marktplatz in Altdorf genau 
bedeuten: Wird man verfolgt oder be-
lästigt, kann man in die Geschäfte ge-
hen und Hilfe holen. Über den siche-
ren Schulweg informierten außerdem 
noch Günther Lugert und H. Appelt 
von der Polizeiinspektion Altdorf.

Druckverbände richtig anlegen, 
stabile Seitenlage und weitere Erste-
Hilfe-Maßnahmen führten die Feuer-
wehr und das First-Responder-Team 
vor und alle legten kurz darauf selbst 
fleißig Hand an. 

Auch die Jugendfeuerwehr infor-
mierte über ihre Tätigkeiten in der 
Mittelschule. Im Pausenhof bastelte 
man fleißig an einem „Cabrio“: Ein Au-
to musste aufgeschnitten werden, um 
zu demonstrieren, wie eingeklemmte 
Unfallopfer gerettet werden. Den Gurt 
beispielsweise zerschneidet man in 
Faserrichtung. Je schneller die Arbeit 
vonstatten geht, umso schneller kann 
man am Unfallort dem Opfer das Le-
ben retten. 

Vorsicht K.o-Tropfen
Stichwort K.o.-Tropfen: Die Zombi-

Droge Gamma-Hydroxy-Buttersäure 
(GHB), die man ins Getränk schüttet, 
wenden Jungs oftmals an, um die Her-
zensdame zu verführen. Dabei wird 
das Bewusstsein ausgelöscht und man 
wird willenlos gefügig. Auch die gra-
vierenden Auswirkungen von Crys-
tal Meth wurden erklärt. Anhand 
von Fallbeispielen durften die Schü-

ler selbst Polizist spielen und Strafta-
ten bzw. Festnahmen mit der richtigen 
Begründung gedanklich durchspie-
len. Wie schützt man sich vor Aids, wie 
geht man mit der Krankheit um und 
wie stellt sich das Endstadium dar? 
Diese und viele weitere Fragen beant-

wortet die Aidshilfe Mittelfranken 
und zeigte anhand von Bilderrätseln 
auf, wie man sich anstecken kann. Sie 
wies auch darauf hin, dass nicht alle 
Angaben im Internet stimmen müssen. 

Das Absuchen von verrauchten Räu-
men war ebenfalls ein sehr interessan-
tes Thema, das viele Staun- und Aha-
Effekte hervorrief. Das Gewicht der 
Ausrüstung bei einer 75 Kilogramm 
schweren Person beträgt 50 Prozent 
des Körpergewichts. 

Eine Folie auf der Atemschutzmaske 
simuliert die äußerst schlechte Sicht 
der Feuerwehrleute beim Abtasten des 
sogenannten „kühlen Raums“. Wär-
mebildkameras, Schutzvorhänge und 
eine Axt zur Orientierung erleichtern 
die Sucharbeit. 

In der Turnhalle fand für Geschwis-
ter und Eltern ein Rahmenprogramm 
mit verschiedenen „Feuerwehrstati-
onen“ statt. An Tauen hängend Hin-
dernisse passieren, unter Matten 
durchkriechen, die Sprossenwand 
überwinden, über Langbänke rut-
schen sind nur ein paar Beispiele, von 
Aktionen, die auch Feuerwehrleute re-
gelmäßig üben müssen, um für Einsat-
ze gewappnet zu sein. Austoben konn-
te man sich auch beim Kartfahren. 
Kreatives entstand im Handarbeits-
raum beim Nassfilzen mit Anne Wag-
ner. 

Der bestens organisierte Sicher-
heitstag, der nachhaltigen Lerneffekt 
hinterlässt, war für Groß und Klein ei-
ne sehr willkommene Abwechslung im 
Schulalltag.  SABINE RÖSLER Erste-Hilfe-Maßnahmen zeigten Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Burgthann.  Fotos: Rösler

Auch Klettern will gelernt sein.

„In jedem Lkw fährt ein Stück Lebenshilfe“
Rundgang und Austausch – CSU lobt Lebenshilfe-Arbeit und Sozialpartner

NÜRNBERGER LAND – 
„Die Lebenshilfe ist innova-
tiv, kompetent und menschlich 
– Solidarität und Unterstüt-
zung sind hier gut angelegt“, so 
die Einschätzung der Mitglie-
der der CSU-Kreistagsfrakti-
on Nürnberger Land nach einer 
ausgiebigen Betriebsbesichtung 
der Lebenshilfe-Einrichtungen 
in Schönberg. Fraktionschefin 
Cornelia Trinkl lobte insbeson-
dere die Partner der Lebens-
hilfe und der Region, die durch  
Auftragsvergaben oder Bereit-
stellung so genannter Außenar-
beitsplätze, große soziale Ver-
antwortung zeigten. 

„In jedem MAN-Lkw fährt 
auch ein Stück Lebenshilfe“, so 
eröffnete Werkstattleiter Hans-
Manfred Wolf stolz den Werk-
stattrundgang für die Besucher 
der Kreistags-CSU. Die Werk-
stätten montieren schon mehr 
zwei Jahrzehnte so genannte 
Drehkipphebelwerke für MAN-
Dieselmotoren. „Höchste Qua-
litätsansprüche gehören des-
halb bei uns zum Standard“, so 
Wolf.  Über 30 Jahren sind die 
Moritzberg-Werkstätten im Geschäft 
und nach DIN EN ISO 9001:2008 zer-
tifiziert. „Wir wollen insbesondere 
den hohen Ansprüche der Kunden der 
Industrie- bzw. Automobilbranche ge-
nügen und Aufträge zuverlässig und 
flexibel in hoher Qualität erfüllen.“ 

Das Angebotsspektrum der Le-
benshilfe-Werkstätten umfasst, ne-
ben der Industriemontage, auch Holz, 
Metall- und Textilverarbeitung so-
wie Dienstleistungen im Garten- und 
Landschaftsbau.  Eigentlich arbei-
ten die Moritzberg-Werkstätten, de-
ren Hauptaugenmerk auf Rehabili-
tation und Wiedereingliederung in 
das Arbeitsleben von Mitarbeitern 
mit Handicaps des Landkreises liegt, 
wie Betriebe des regulären Arbeits-
markts. Unterschiede zeigten sich et-

wa durch individuelle, auf die Behin-
derung zugeschnittene Arbeitsplätze, 
im Berufsbildungsbereich oder in be-
gleitenden Kursen zur Persönlich-
keitsentwicklung. 

„Unser Ziel für ist es“, betonte Ge-
schäftsführer Norbert Dünkel, „un-
sere Rehabilitanden auf den all-
gemeinen Arbeitsmarkt inklusiv 
vorzubereiten“. Damit dies optimal 
gelingen kann, werden Beschäftigte 
mit Behinderung von Facharbeitern 
und Handwerksmeistern mit pädago-
gischer Zusatzqualifikation angelei-
tet und geschult. Die Erfolge können 
sich sehen lassen: Rund 30 Personen 
mit Unterstützungsbedarf sind der-
zeit beruflich als Hilfskräfte, etwa 
als Alltagsbegleiter in der Senioren-
pflege, als Hausmeister- oder Haus-

wirtschaftshelfer im Einzelhandel, 
Schulen in Kitas und sogar in der 
Hotel- und Gastronomie in den „Pa-
tenbetrieben“ tätig; werden vor Ort 
durch Mitarbeiter der Lebenshilfe 
begleitet. Durch Auftragsvergaben 
an die Moritzberg-Werkstätten oder 
die Bereitstellung eines so genann-
ten Außenarbeitsplatzes stärkten sol-
che partnerschaftlichen Beziehungen 
nicht nur die wirtschaftliche, sondern 
auch die soziale Kompetenz des Land-
kreises. 

Dem Rundgang schloss sich ein So-
zialdialog an. „Wir nehmen starke 
Eindrücke mit“, so das Resümee der  
CSU-Kreistagsmitglieder. Sie wollen 
weiterhin als starke Multiplikatoren 
für Menschen mit Handicap und die 
Lebenshilfe in der Region agieren.   

Das Arbeitsangebot für Menschen mit Behinderung gefiel der CSU-Kreistagsfraktion, 
hier beim Rundgang durch die Schreinerei der Moritzberg-Werkstätten.  Foto: Schreier 

Sicherheit am Kärwa-Baum
„Stahl-Schuh“ soll schwere Unfälle künftig vermeiden

RÜCKERSDORF 
– Barfuß ist nicht 
mehr – der Rückers-
dorfer Kirchweih-
baum trägt künftig 
einen stabilen stäh-
lernen Sicherheits-
„Schuh“. Ansonsten 
hätte sich beim Auf-
stellen kein Publi-
kum mehr auf dem 
Festplatz aufhalten 
dürfen.

Auf dem Festge-
lände am Schmidt-
bauernhof hat der 
Gemeinde-Bauhof 

eine tiefe Grube aus-
gehoben. In ihr ent-
stand ein beeindru-
ckendes Geflecht aus 
Armierstahl, dem 
dann quasi die Kro-
ne aufgesetzt wurde: 
eine stabile Halte-
rung für den Kirch-
weihbaum, die aus 
zwei Teilen besteht.

Fest im Boden 
verankert (und das 
Jahr über durch eine Platte sicher ab-
gedeckt) ist ein großes Scharnier. Am 
Baumstamm wird vor dem Aufstellen 
ein stählerner „Schuh“ befestigt, der 
mit dieser Boden-Konstruktion ver-
bunden wird. Dann kann der Kirch-
weihbaum beim Aufrichten nicht 
mehr seitlich wegdriften, verspricht 
die Herstellerfirma Bidlingmaier aus 
der oberschwäbischen Gemeinde Bi-
berach. Bürgermeister Manfred Hof-
mann freut sich, dass die Gemeinde 
Rückersdorf das letzte noch im Lager 
vorhandene Exemplar dieser Siche-
rungstechnik ergattern konnte. Die 
Auftragsbücher der Firma seien voll, 
nachdem das Risiko beim Kirchweih- 
und Maibaumaufstellen auch durch 
schwere Unfälle deutlich geworden 
ist. In Rückersdorf hat die Freiwilli-
ge Feuerwehr die Garantenstellung 

für die Sicherheit beim Baumstellen 
abgelehnt, wenn es weiter in der ge-
wohnten Form geschehen würde. We-
gen des Risikos, dass der Baum in ei-
ner kritischen Phase des Aufrichtens 
entgleitet und ins Publikum stürzt, 
hätten sich dann auf dem gesamten 
Schmidtbauernhof-Areal keine Zu-
schauer mehr aufhalten dürfen.

Der Rathauschef, der die Bau-
stelle beim Beginn der Betonarbei-
ten durch die Simmelsdorfer Firma 
Schlenk besuchte, beziffert die Kos-
ten der technischen Konstruktion auf 
rund 4500 Euro. Die Gemeinde ha-
be auch gleich einen zweiten, kleine-
ren „Stahlschuh“ erworben: für den 
Weihnachtsbaum. Am Alkoholverbot 
für die Akteure beim Kirwabaum-
Aufstellen will die Gemeinde festhal-
ten.  ko

„Diese Einrichtung mindert das Risiko beim Baumaufstel-
len erheblich“, meint Bürgermeister Hofmann, hier mit Mit-
arbeitern der Baufirma Schlenk.  Foto: T. Kohl


